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Weilburg . 25. Nov . In der Stille de« Schlosses
zu Konigstei « im Taunu « schloß am 24. November
1916, morgens halb 3 Uhr, die fast 83jährige Grotz-
herzogin -Mnttrr AV - lh - id  vo « Luxemburg,
Herzogin zu Nofsuu die müden Augen zum ewigen
Schlummer . Schon im Laufe de« Spätsommers zeigten
sich bei der greise» Fürstin  Schwächezustände . Der
Kräfteverfall hat dann rasch zugenommen und nunmehr
ist die Großherzogin -Mutter , umgeben von ihren Ange¬
hörigen, nach einem schicksalreichen Leben sanft ent-
schlafen.

Großherzogin Adelheid war am 25. Dezember 1833
alz Tochter de« Prinzen Friedrich zu Dessau geboren
und vermählte sich am 23 . April 1851 , 17 Jahre alt,
mit  dim 34jährigen Herzog Adolf  von Nassau. (Be¬
kanntlich war Herzog Adolf seit 31 . Januar 1844 mit
der Großfürstin Elisabeth , einer Tochter de« russischen
Großfürsten Michael vermählt , die aber schon im fol-
Mden Jahre starb .)

Die Vermählung fand in Deffau statt und gestaltete
sich die Heimführung nach Biebrich  zu einem hohen
Freudenfeste . Die Fahrt zu Schiff von Neuwied aus,
an den bt flaggten Rhrinorten vorüber bei prachtvollem
Wetter , zeigte der jungen Herzogin ihr neue « Heimat¬
land in schönstem Glanze ; überall Sang und Klang,
bunte, geschmückie Boote , Glockengeläut » und Böller¬
schießen, dargebracht von freudig jubelnden Herzen , kurz,
der herrliche Rhringau prangte in seiner ganzen Schön-
h«>t ! Nach der Landung in Biebrich und dem offiziellen

Empfang begrüßten die Mitglieder der Herzoglichen Fa¬
milie die neue Landesmutter , an ihrer Spitze die Frau
Herzogin Pauline , die der jungen Fürstin bald eine treue
Freundin und Beraterin werden sollte.

Der Ehe entsprossen fünf Kinder  und zwar drei
Prinzen und zwei Prinzessinnen , wovon drei im zarten
Alt -r verstarben . (Prinz Friedrich . Prinzessin Marie
Bathrrdr « und Prinz Franz ) Ebenso verschied am 25.
Februar 1912 Großherzoz Wilhelm von Luxemburg,
sodaß nur noch die Großherzogin Hilda  von Baden
(geboren am 5. November 1864) al « letzter Sproß der
nassaurschen Familie am Leben sich befindet.

Als durch die Ereignisse von 1866 Herzog Adolf von
Nassau de« Throne « veriustig gegangen war , wohnte da«
Herzogspaar zunächst in Wien , woselbst die hohe Familie
abermals von einem schweren Schicksalsschlag getroffen
wurde , indem ihnen der Tod den Prinzen Franz entriß.
Derselbe besuchte die Königl . Sächsische Kadetten -AnHalt
und sollte di , Ferien in Wien bei den Eltern zubringen
Gleich nach seiner Ankunft erkrankte der Prinz am
Scharlachficber , dessen Keime er schon in sich trug und
erlag am 10 . April 1875 der tückischen Krankheit . Ein
vielversprechende « Leben war vernichtet , der Stolz und
di « Freude der Eltern zerstört worden . Die tiefe Wunde,
welch , dieser neue schwere Verlust ihren Herzen geschlagen
hat , ist nie vernarbt . Später wohnte das Herzogspaar
in Paris , dann in Frankfurt , wo der Herzog ein Palais
auf der Bockenheimer Landstraße besaß.

Am 26. Februar 1870 hatte Herzog Adolf Schloß
und Gut Ho enburg bei Lengries im Isartal angekauft
und wurde dieser stille Erdenwinkel der Sommeräufent-

halt der herzoglichen Familie . Hier in Hohenburg feierte
das herzogliche Paar im Jahre 1876 das Fest der
silbernen Hochzeit, hier wurde am 10. September 1881
Prinzessin Hilda konfirmiert und hier schloß sie am
20 . September 1886 mit de« Großherzog Friedrich von
Bad ^ den Bund fürs Leben. Ebenso verschied hier am
17. Npvember 1905 nach schwerem Todeskampf Groß-
herzog Ado f von Luxemburg , welcher hier in der Fürsten-
grutt beigesetzt, worin sich außerdem noch drei früh ver¬
storbene Kinder befinden.
, .. Nach 54jühriger glücklicher Ehe verwitwet , hat die
frühere Landesmutt,r deS Herzogtums Nassau ihren Ge¬
mahl um elf Jahre überlebt.

Mit ihrem Namen verknüpfen sich bis auf die heutige
Zeit die vielen Wohltätigkeits -Anstalten und Stiftungen
bi « das Andenken an Großherzogin Adelheid späteren
Geschlechtern uberlrefern . Und alljährlich , wenn der
Sommeraufenthalt auf Schloß Königstein die hohe Frau
wieder ins nassauische Land brachte , wurden die Fäden
" ^ " 6eknupft legten neue Akte von HerzenSgüte Zeugnis
ab von der Lrebe und dem Interesse , mit dem die Ver-
s ° rbkne unverändert für ihre alt - Heimat mitsühlte.
Unzählige Tranen hat die edle Fürstin so trocknen helfen,
vrelen Armen und Bedrängten eine Retterin , so wird
ihr Andenken in Nassau fortbr stehen bleiben , das seine
letzte Herzogin  aufrichtig betrauert.

r ^ 8e 'm* « f* Großherzogin -Mutter wird zufolge
letztw ' lllg,r Verfügung zunächst einige Tage in der evan¬
gelischen Kirche m Konigstein aufgebahrt und sodann zur
Versetzung nach der hiesigen Ahnengruft überführt.

Die Beisetzung findet am Dienstag statt.

fluf  dunklen Pfaden
Roman von A. Hottner - Grefe.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

. Ern Ausdruck eines großen , leidenschaftlichen Hasses
7®* in das Antlitz des Försters . Er ballte heimlich die
«°ad zur Faust . O, dieser Baron Ludwig!

Er selbst — Fritz Axmann — hatte wohl gesehen,
M die Blicke Frau Ottas mit einem Aufleuchten an der
, nalt des Freiherrn hingen , wo immer die beiden zu-
Mwentrafen.
> . llnd früher hatte Förster Axmann es auch beobachtet,
M der Freiherr manchmal , wenn er sich unbeachtet

Monte , die schöne Frau mit beißen Augen verfolgte.
^ >. .Jedesmal ^ hatte der Förster die Zähne zusammen»
Msen . Denn in ihm brannte die Liebe zu Frau Otta

ein dämonisches , wildes Feuer.
. 3mmer heftiger flammte die Liebe zu Otta empor , je
Wsichtsloser sie Fritz Axmann selbst erschien. Er konnte
■T9 nicht wehren gegen diese ungeheure Leidenschaft.
*, , 3m Anfang , als er hierhergekommen war , da hatte er

gemeint , die schöne Aga von der Mühle drunten , das
ön.fÜ öi.e richtige Frau für ihn . Daß sie ihn liebte , das
Wvte ein Blinder sehen.
niorfS^ er  S rau  L >tta war die Stärkere . Fritz Axmann
^ Me nicht mit einer Lüge im Herzen vor den Altar
Hiürh' er  aber nie die schöne Freifrau vergessen
U^roe, dies wurde ihm mit jedem Tage klarer.
|L .~ a brach er rasch und , wie es schien, grundlos seinen
Ufi ^hr ' n der Mühle ab . Die Aga war ein jähzorniges

"ahm , um ihm zu zeigen , daß sie nicht auf
hallst kr ®. art en müsse, geschwind den anderen , den Hormeier,
Kr.Jimv.  em Lump war durch und durch. Nun saß sie im

nen Elend.
v»~ m,  1 ^ , d der Förster Axmann ? Er lebte von Hoffnungen,
dd" L, 1 trügerisch waren , so ganz sinnlos , daß er selbst

k ^darüber lachte.
kg ,l“ I % .*lc  würde Frau Otta in ihm etwas anderes sehen
ti §s » chren Angestellten , dem sie volles Vertrauen schenken

ronrue oem ,ie für feine treuen Dienste manchen Dank
schuldete.

nie würde Baron Ludwig von Werbach auf das
Gluck verzichten , diese Frau nun , da der Weg zu ihr frei
geworden , da sie Witwe war , zu heiraten.
. , Hird er er konnte daneben stehen mit seiner großen,

tiefen Lrebe und mußte alles doch noch mit ansehen , mußte
Horen , daß sie, diese Frau , welche er so hoch stellte wie
keine, bei Nacht und Nebel hier nach dem Iagdschlößchen
kam und wieder davonschlich wie eine , welche das Licht
scheuen muß.

Der Förster dachte angestrengt nach.
Aus all den wirren , unklaren Gedanken hob sich all-

Mählich ein stilleres , reineres Empfinden hervor.
Es war ihm , als wäre er nun , ohne es zu wollen,

der Mitwisser eines Geheimnisses geworden , für dessen
Wahrung auch er verpflichtet war.

Wenn Aga zu anderen auch so sprach» wie sie zu ihm
gesprochen hatte I Der gute Ruf , der Name Ottas stand
auf dem Spiele!

Wäre es nicht das einzig Richtige , dem Baron gegen-
uberzutreten und ihn auf die Gefahr aufmerksam zu
machen , welche aus derartigen Unvorsichtigkeiten erwachsenkonnte ? 91

Der Förster blickte wieder hinüber nach dem Jagd-
schlosse. Sonderbar ! Fast in allen Zimmern brannte Licht.

Aus dem ihm so wohlbekannten Arbeitszimnier des
Barons flackerte der Schein von drei Lampen und stritt

hl» 9s n - i? aScr bes  Dages , welches immerHeller die Erde uberflutete.
schulterte das Gewehr und schritt , einem

raschen Entschluß folgend , dahin über die kleine Wiese,
gerade auf das Haus zu. Sonderbar still lag es da , trotz
der erleuchteten Fenster . Kein Laut drang heraus « außer
dem Heulen und Winseln des Hundes . ö J ß

Der Förster näherte sich dem Schlößchen von rückwärts.
Er kannte ja hier genau jeden Weg und Steg ; denn auch
diese einsame Partie des weithingestreckten Forstes ge-
hörte noch zu seinem Revier.

Er kam bis an die Umzäunung des kleinen , wilden
Gartens . Gewandt schwang er sich hinüber . Zinmer

die vielen itttyler unijonverbarer erschien es ihm , !
Lampen brannten.

Und dann : weshalb heulte denn der Hund so?
Und was war das für ein merkwürdig quieksendes

mitleiderregendes Weinen , das zwischen dem Gewinse'
Harros dann und wann bis zu ihm herausdrang?

Er sah scharf von einem Fenster zum anderen . Dort
tat Eckzimmer, flackerte auch ein trübes Lämpchen.

Merkwürdig ! Dieses Gemach stand doch immer leer
Das war nur bestimmt für etwaige Gäste . Und nie , sowest
Förster Axmann sich zurückerinnerte , nie hatte Baron vor
Werbach hier Gäste gehabt . Der Freiherr selbst schlief stet,
auf dem alten , harten Ledersofa in seinem Arbeitszimmer

Kopfschüttelnd umkreiste Axmann das Haus . Endlich
stand er auch vor der schmalen Freitreppe.

Eine Sekunde lang stockte sein Fuß . Zwischen modern¬
den Laubmassen , halb versteckt im kahlen Buschwerk , lag
etwas . War das nicht ein Handschuh?

Rasch bückte er sich und hob das ziemlich unförmige
Ding auf . Gewiß , ein Damenhandschuh aus dunklem
Leder war es. pelzgefüttert.

Und ein eigentümlich schwerer , süßer Duft haftete ihm
an , ein Duft , welchen der Förster nur zu gut kannte.

Dieser Duft hatte so oft alle seine Sinne erregt , wenn
er neben Frau Otta ausritt zur Jagd . Jedes Kleid , das
sie trug , jedes Taschentuch , jeder — nun ja — jeder Hand-
schuh atmete denselben betäubenden , süßen , schweren Ge¬
ruch aus.

Sie hatte ihm einmal erzählt , es sei ein amerikanisches
parfüm , und sie lasse es sich direkt zusenden , da man er
n Europa nicht erhalte.

Aber das war eben das , was sie reizte ! Denn sie
pollte in allem und jedem etwas Besonderes haben und
sich von anderen Menschen stark unterscheiden.

Fritz Axmanns Gesicht war sehr blaß geworden.
Dieser Handschuh war ein neuer Beweis , daß Frau Otta
wirklich hier gewesen I Gut war nur , daß er ihn gefunden«
rnd kein anderer.

Er stieg nun die Stufen hinauf und klopfte derb an
-ines der Fenster des Speisezimmers . Bon da drinnen klana



Jum Totensonntag 1916.
Wie wenn das Leben ging für immer:
solch eine Liebe lebt heut in den Lüften.

Mbl der letzten Schönheit Schimmer.
Sta überselig Licht , auf allen Grüften.

die hunderttausendfach das Leben bergen,
das jungbeklagte , das dies Jahr gestorben.
Ob ' s auch geborgen nicht in Sargen:
es lebt doch  und ist nicht verdorben.

Nur häufen sich am heut 'gen Tag die Schmerzen,
die weinen um verlorenes liebstes Leben.
Das beste Grab sind treue Herzen.
die für kein Gut der Welt ihr Leid hintzeben,

ihr heilges Leid , darauf das Leuchten
drs Sabres sich Mit einer letzten Warme
noch einmal l? gt . als wollt ' - dem feuchten
verhärmten Blick der Menschheit sagen : . Harme
dich nicht ! A ll al l e S schließt im Li  ch t e.
Auch deine Toten leben und sie schau » hernieder
mit ihrer reinsten Liebe . . . . Nichte . . , „
den Blick empor!  Wir sehn uns ewig wieder.

K . K. Knodt.

Zum Totenfest.
-xä . tan man sich an , d-n Tod g . w ° hn . n ? Fast

wie es scheint , jetzt gewöhnt si^ led " einzelne Menschnn ‘Jnh Täalich lesen wir den Verlust von Zehn
tausenden . Früher wurde um v « h« tni »mäßig weniger
verschütteter Bergleute willen eine große Hllssexpevillon

Ä A *« « " UN- d. ° futjtto « , |-ntsetchchen stahlen kaum noch . Das ist der Krieg.
di - ® rtt , - r m  di - M -n ' ch. n

roben Er gewöhnt beinahe an den Tod . ^ ie,e
Erkenntnis will sich uns immer mehr ausdrangem
Wäre es die Wahrheit , sie wäre furchtbar . Da « emzetne
Menschenleben verlöre seinen Wert . Und «S scheint fastLicenuy -luc , - j . ß auch der einzelne

LeL ^ nicht mehr 1 ° sihr über d« , Tod seine . W
wanden trauere wie früher S ° ^ en wir am hurtigen

%%  Ät
Tatsachen , die natürlich sind und sich nur schwer ändern
lassen anzukämpfen. Wan umß sich mit ihnen abfinden.
Nisi wahr , wt , haben un » in d-n Kn . g«,ah - . n

' ° " Jndch . n M, -° 7 -° kach falsch ° nd hi . ß - di . mah -e
Gesänung unseres deutschen Volkes verkennen , wenn
wir glaubten wollten , daß e§ die Gervöhnung an den
Tod ist die uns den großen Verlusten des Volkes , die
uns dem eigenen Verlust gegenüber so gefaßt macht.
Wir achten unser Volk höher . Gewiß macht die Ge¬
wohnheit auch auf diesem Gebiet , wie ° uf manchem am
deren allerlei . Aber der wahre Grund der uns dem
Sterben so vieler blühender Jugend , so nötiger gereifter
Manneskraft gegenüber so gefaßt macht ist doch em ml
höher stehender . Es ist die Opferwilligkeit der Unsrigen,
durchzuhalten , und zwar durchzuhalten bis zu dem sie^
reichen Ende . Durchzuhalten , mögen dre Verluste noch
so schwer die Opfer , die wir bringen müssen , noch so
aroß sein . Diese Opferwilligkeit ist während des langen
Krieges nicht geringer geworden , sondern sie ist gewachsen.
Wir wissen , daß wir diesen Krieg nicht gewinnen können,
ohne daß wir die allergrößten Zps " bringen Darum
«eben wir willig , wenn auch blutenden Herzens , hm,
was von uns verlangt wird . Wir haben uns rn Wrr-
lichkeit nicht an den Tod gewöhnt , wre es auf den ersten
Blick erscheint . Sondern wir opfern . waS verlangt wird,
weil wir das Vaterland , weil wir dre Freiheit mehr
lieben , als die Unsrigen

Der Krieg ist nicht nur ein Erzieher , sondern auch
ein Offenbarer . Er weckt in den tiefsten Tiefen der
Msnschenbrust . was dort drinnen verborgen schlummert.
Er bringt hervor , was unbewußt darin vorhanden ist.
Er stumpft nicht ab . er macht groß.

Denn groß geworden ist das Volk das willigen
Herzens die Blüte der Seinigen dahmgibt . So möchten
wir die Totenfeier des heutigen Sonntags begehen

Noch einmal erscheinen sie vor unserem Geist , die
wir hatten und leiblich nun nicht mehr haben . Noch
einmal durchleben wir mit ihnen die Jahre de ? Friedens,
die hinter uns liegen . Noch einmal danken wrr ihnen
für das . was sie uns gewesen . Noch einmal bereuen
wir , daß wir ihnen nicht mehr an Liebe gegeben haben.
Noch einmal knüpfen wir das Band fest , das uns mit
ihnen auch über daS Grab hinaus verbindet . Noch em.
mal kommt es uns zum Bewußtsein , daß wrr sie nicht
verloren haben , auch wenn wir sie irdisch nicht mehr
besitzen , sondern daß sie uns nur vorangegangen sind
in ein Land , in das wir auch einmal zu kommen hoffen.
Wenn überhaupt an einem Tage rm Jahre , so wird unS
der Wert unserer christlichen Hoffnung am Totenfest
klar . Darum ist kein Totenfest ein Tag hoffnungsloser
Trauer und erst recht kein Totenfest m diesem Kneg.
Sie die hinauscerogen voll Vaterlandsliebe und Kampf s-
mut und die nun in fremder Erde oder im werten Meere
schlummern , haben das höchste Ziel erreicht , da - em
Mensch erreichen kann : ..Niemand hat groß » - Lnbe denn
die . daß Sr sein Leben laßt für ferne Bruder ! Wer
aber so starb , um den trauern , wir nicht , sondern den
geben wir dahin als ein Samenkorn sur eine neue , große

^Wir haben uns nicht an den Tod gewöhnt , sondern
wir haben den Tod überwunden.  _

WnÄtsnitf « riusten)

Sit ei«» Mt-
25 . November 1915 . Die Russen machten d-n

Versuch , bei Bersemünde und Dünaburg wieder vorzu-
brechen , sie wurden jedoch zum Rückzug gezwungen.
Die Italiener mußten nun die Nutzlosigkeit ihrer An¬
strengungen bei Orlavija . San Martmo und San Michele
einsehen ; je deutlicher e« ihnen ward , daß sie die Oster,
reicher aus ihren Jsonzostellungrn nicht zu verdrängen
vermochten , desto häufiger si^ en die schweren Bomben
auf Görz . da » nun nach und nach m Trümmer geschossen
wurde . Täglich stieg die Zahl der zerstörten Hauser und
Kirchen . — Auf dem Balkan warf dre Armee Mackensen
bei Mitrowitza die feindlichen Nachhuten , dre Österreicher
nahmen Cajnioe , die Montenegriner wurden bei Sirmca
geworfen , bei Novibazsr wurden die Hohen der Mokwa
Martina erstiegen . Da » « mselfeld war nun völlig rm
Besitz der Verbündeten . — An der Jrakfrom mußten
nun die Engländer dem kräftigen Gegenstoß der Türken
bei Kut -el -Amara .nach Süden weichen . — Komg Kon-
stantin von Griechenland empfing Lord Küchener zwar
höflich , ließ sich aber nicht emschüchtern und machte dem
Engländer begreistich . daß er , der König , lediglich für
die Interessen seines Lande » zu handeln habe.

26 . November 1915 . Die Italiener entwickelten
auf der ganzen küstenländischen Front sieberhaftlge Tätig,
feit An mehreren Stellen de» Kampfgelander kam es
zum Handgemenge . Am heftigsten waren die Kämpfe
am Görzer Brückenkopf ; Görz wurde andauernd mit
schwerem Geschütz bombardiert . Wennschon die Oster,
reicher da , Schicksal der schwer heimgesuchten Stadt » orz
nicht verhindern konnten , so hielten sie doch ihre Stellungen
gegen die wütenden italienischen Angriffe . Auf dem
Balkan wurde da » Gelände südlich von Mrtrowrtza von
den Serben gesäubert , dabei stieg dre Gefangenenzah
gewaltig , die Serben gingen , wo e» ihnen überhast
noch möglich war . auf Prizren und Jpek zurück . In
Südmazedonien nahmen die Bulgaren die letzte serbische
Stellung an der Erna Rjeka . ferner besetzten sie die
Städte Kitschewo und Kruschewo . Die Entente richtete
an Griechenland eine neue Note , in der neue undweiter

doch das leise Gewinsel . Der alte Josef war jedenfalls da

^ " Ewe Sekunde später tauchte auch wirklich die Gestalt
des Dieners im Zimmer auf.

Der Förster lugte scharf durch die Scheiben . Ja . um
Himmelswillen , was hatte denn der Alte ? Er humpelte
ja so gebückt daher , wie sonst nie . und kam kaum vom
Fleck ! Und was trug er denn für ein weißes Bündel auf

*>em  War *das — war das nicht ein Kind , ein Wickelkind?
Der Förster wich förmlich zurück, als nun der Diener

knapp hinter den Scheiben auftauchte.
Er sah das verstörte , verfallene Gesicht, um welches

das weiße Haar wirr und unordentlich hing.
Und er sah nun auch deutlich das Köpfchen emes

winzigen Menschenkindes aus all den Spitzen und dem
Bänderwerk der Umhüllung hervorlugen.

Wenn Fritz Axmann eine Teufelsfratze gesehen hatte,
er wäre nicht entsetzter gewesen . Und es war doch bloß
ein kleines , weinendes Kind , welches feine Fäustchen ge-
ballt gegen ihn ausgestreckt zu halten schien.

Und nun tauchte hinter Josef noch ein Antlitz auf!
Eine alte Frau mit rotgeweinten Augen , einen Schmerzens-
zug um den Mund.

Ja , was bedeutete denn dies alles ? Wer war die
alte Frau , und woher kam das kleine Kind?

Eine Viertelstunde später wußte Fritz Axmann , was es
überhaupt zu wissen gab.

Wie ein Engel der Erlösung war er den beiden rat¬
losen . von Entsetzen förmlich geschüttelten alten Leuten

erschEen ^atten -n biejer einen  Nacht zu viel des Furcht-
baren erlebt , ihre Gedanken waren ganz verwirrt durch
all das Unvorhergesehene und Schreckliche.

Was sie nun tun sollten , das war ihnen unklar.
Drinnen lag der arme Herr — er war tot . Und dort
drüben — die alte Hanna wies auffchluchzend nach der
Tür , welche zu dem Fremdenzimmer führte , dort lag die
junge Baronin von Werbuch im ärgsten Fieber . Ein
Arzt mußte her — sofort ! Und dann — doch auch jemand

^fTTserm -ri wie wutzten ia gar nicht, wie all das zu¬
gegangen war ! Es war ja eigentlich gar nicht auszu-
denken , ein solches Unglück!

gehende Garantien , angeblich für Griechenland » Neutia-
ität . gefordert wurden , in Wirklichkeit suchte man den

neutralen Staat zur Teilnahme am Krreg « zu drängen,
wie die Forderung beweist , daß die Entente das Recht
haben sollte , die griechischen Gewässer nach Unterseebooten
mrchsuchen zu dürfen . Die Engländer mußten unter

dem Druck der türkischen Truppen an der Jrakfront noch
weiter zurück , wie sich denn die englische Niederlage noch
gründlicher erwies , al » man angenommen hatte.
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Der Krieg.
MtsktW kt iktüti ktnsltitni.

£ ( #! <$ »> «« ptq » artier , 24 . Novbr . (M . T . B . Amtlichst
Mancher - riegss » a« pl «tz-

Armee des Generalfeldmarschall»

Herzog Albrecht von Württemberg.
Im Yper « - und Wytscharle -Aogen lebte zeitweilig

die Feuertätigkeit auf.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nördlich der - ncre fetzte nachmittags starkes Feuer
ein . da » auch auf da » Südufer Übergriff . Mehrere An¬
griffe der Engländer erreichten nirgends unsere Stellungen,
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meist brachen sie verlustreich schon rm Sperrfeuer zu- „„ment
sammen . . ~ .

Im St . Witxvt  Satst -Wakd und südlich der Somme
bi » m die Gegend von tzhanlnes war bei guter Lichtff
der Artilleriekampf heftig.

Htttichir Ltriegsseüaupkatz
Front de» Generalfeldmarschall » Prinzen Leopold ht.
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Keine größeren Gefechtshandlungen.

Front de» Generaloberst Erzherzog Josef.
In der wakaStschei » Köene nähern sich die Truppen

de» General » der Infanterie v . Falkenhayndem Akt.
Im Westzipfel Rumäniens ist der feindliche Wider

stand gebrochen . Hrsova und Lurn -Severi « sind ze-̂ Regt
«omme « .

ZSakli«»-Arießsstia«pkatz:
HeereSgrupjpe des Generalfeldmarschalls von

Mackensen. ..

Auf dem rechten Flügel der Dobrudscha -Front wurde« «gt siä
russische Kräfte durch Vorstoß bulgarischer Truppen ani -z Jos
dem Vorgelände unserer Stellungen zurückgeworfen . Ach m M«
an anderen Punkten der Armee entstand Gefechtsberch e
rung . — An der Donau Kämpfe . Kaiser

Wajedo » iscke Irout . Lffentl
Zwischen ^ respa -See und Ker « a mehrfache »> M » "

Artilleriefeuer . Tetloorstöße der Femde » nordwestlichM « all
Wo » astir und bei Wakovs scheiterteten . ^

Der erste Generalquartiermeister L « de« dorff.
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Britischer Riescndampser vo« 47599 Ton««« ^ des

g «s« nke « ^ ,
L o n d o n . 24 . Novdr . (W . B .) Die « dnnraf

teilt mit . daß da » britische Hospitalschiff „Britanni
47500 Tonnen , am 21 . November morgen » un ö
Kanal im ägäischen Meer durch eine Mine oder em
pedo zum Sinken gebracht wurde . 1106  Personen wur°
gerettet , von welchen 28 verletzt sind . Man glaubt , w
50 Personen umgekommen sind.
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Le 'rlin . Ä Novbr. (W-' B. Amtlich.) Im g Z_ _ - , . ipii ge!
lichen Unterhaus ist die^ angeblich durch ein deutsMD ^ ^' ^ , , . iS BluteÄ8Ö

Sie jammerten noch fort , als Förster Axmann schon
im Arbeitszimmer seines früheren Herrn stand.

Er warf einen scheuen Blick auf den lang hinge-
,neckten Körper , dann kniete er nieder und betastete das
Gesicht, die Hände , die Brust.

Nein — da war nichts zu machen ! Baron Ludwig
von Werbach war gewiß schon seit langen Stunden tot!
Helfen konnte da niemand mehr . Aber na türlich mußte
eine Gerichtskommifsion her — so schnell als möglich —
ja — und dann ein Arzt!

Die Nachricht , daß der Freiherr eine junge Frau be¬
sessen hatte , daß dieses winzige Kind sein  Kind sein
sollte , erschien Fritz Axmann vollkommen unglaublich.

Einstweilen begriff und verstand er das gar nicht.
Der Freiherr liebte doch die Frau seines Bruders , die

Baronin Otta ? Freilich — er war da vor mehr als
einem Jahr fortgereist und erst vor nicht allzu langer
Zeit wiedergekommen.

Und diese blutjunge Frau sollte er da drüben ge¬
heiratet haben — in Südamerika , auf der Farm ihres
Vaters?

„Ich begreife und verstehe alles das noch nicht ", sagte
der Förster , der selbst doch auch erschüttert war , „aber
eins ist mir vollkommen klar : Sie . Josef , müssen augen¬
blicklich hineinfahren in die Stadt , die Behörden verstän¬
digen und einen Arzt holen . Ich kann es eigentlich
nicht einsehen , weshalb Sie dies nicht schon längst getan
haben I"

Josef zuckte die Achseln.
„Herr Förster , ich Hab' nicht wegkönnen von hier!

Die alte Frau konnte ich doch nicht ganz allein da zurück-
lassen bei der Fiebernden — hören Sie nur , wie die junge
Gnädige schreit ! Es ist ja rein zum Fürchten — und bei
dem armen , kleinen Wurm , der schon jetzt keinen Vater

^ ^ Wir ^ zwei alten Leute , wir haben ja ohnehin gar
nicht gewußt , wo uns der Kovf iteht . wie das Unglück so

Unterseeboot ' erfolgte Versenkung des
„Britanic " als Völkerrecht« widriger Akt rniuuni ^ »̂ », b
schnell hereingebrochen ist I Aber eines ist uns beiden ^ ^ ner
sofort klar gewesen : die Sorge für die Lebenden ^ M a
vor : und zu mir hat der Herr Baron noch gestern gesag. » Joies
„Josef ", hat er gesagt , „du mußt die junge Frau hüten Ungarn
deinen Augapfel !" — Na , Herr Förster , das Hab ich g«
Was nur möglich war , ist geschehen, und , so Gott ^ usal
bringen wir die junge Baronin doch uoer alles 9'” ® ^ 'St)0n  S

Der Förster antwortete nicht . Mit stnster Zusamw , ^
gezogenen Brauen stand er vor dem treuen alten DM * 9
welcher sich schon fertig machte , um in den Stall zu g ^ i
und die Pferde an den Wagen zu schirren . ( » von

Fritz Axmann suchte sich zu sammeln . Schreckhafl^ a, P,
ihm eine Erinnerung durch den Kopf . Er dachte >Wm;
Automobilspuren draußen auf der Landstraße und an von H
Damenhandschuh , der in seiner eigenen Tasche steckte, ^
dessen schwerer , süßer Duft sogar durch den dicken ^ ^
des Rockes sich bemerkbar machte . g ,

„Josef, " fragte der Förster leichthin , „wissen ,
genau , daß hier heute nacht niemand Fremdes war ^ ^

Der alte Mann wiegte nachdenklich den Kopf- , . ver
dann berichtete er , langsam und oft stockend, als n>up { Ata
sich erst so recht besinnen auf das , was er vor « a
schlitternden Entdeckung des Toten gesehen und g ^ ^
hatte , seine wenigen , kleinen Beobachiuugen . 'trti,

Er sprach von dem seltsamen , geheimnisvollen , ,b 11
mobil , welches dem Wagen mit der jungen Frau g

™ „Das war bestimmt ein Zufall, " unterbrach iö» ^ siterrej
Förster rasch ; „und dann : „wer hätte ein so' be' ° irI z n ,
Interesse daran , dem Wagen der iungen Baroi ^ Q

t0lÖt Sofef beugte seinen Kopf tief über den Waschko^
dem Hanna dem Kleinen vorläufig ein Bettchen tz
hatte . „ _ „bet H xil){

Der Diener war nun fertig zum Fortfahren , ,
zögerte noch einen Moment , als hätte er eiw
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dem Herzen . _ „
„Sca," sagte er endlich , „ein Interesse an oei * Aerz,

Frau hätte schon jemand !" Rim -tfekmiß P » ■ A ' n 1
Fritz Axmann sah schnell auf . (Forlleyung | Mtz
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Drei hin gestellt worden . Demgegenüber wird fest¬
st , daß die „Britanic " durch ein deutsches Unterste-

nicht versenkt worden ist.
Der Chef des Admiralstabs der Marine .^

Sie keeiMe in SriechenlRd.
Athen,  24 . Nov . (W . B .) Meldung de» Reuter-

Bureaus . Gestern um 2 Uhr 10 Minuten nach-
Ugs hat eine französische Marineabteilung den Bahn-
der PeleponneS -Eisenbahn besetzt.

To- iies Kllisers Franz Zosef.
Die letzte« Worte des Kaisers.

i e n , 23.  Nov . (Zens . Bln .) Beim Kaiser Franz
wurde als Todesursache amtlich Herzlähmung fest-

. lt. Wie von ärztlicher S ite verlautet , ist auch das
chandensein einer Rippenfellentzündung konstatiert
,den. drr aber als eine Folgeerscheinung der Lungen-
zündung auftrat . — Die letzten Worte, ' die der Kaiser

3etlt2z-ch. waren : „Ich bin müde ". — Die Bestattung ist
Donnerstag 1. Dezember in Aussicht genommen.
Abschiedsworte des Kaisers Franz Josef.

Feuer Wien,  23 . Novbr . (W . B .) Ein Extrablatt der
An- Eener Zeitung " enthält folgendes : Weiland Seine

' isnliche und Königliche Apostolische Majestät Franz
"'8 n' [ef l . haben m Allrrhöchstseinem gestern eröffneten
1 SU- tomente nachstehende Abschiedswortean seine Völker

i an Armee und Flotte zu richten geruht : „Meinen
imme lebten Völkern sage ich vollen Dank für die Treue und
FM Se, welche sie mir und meinem Hause in glücklichen

^ gen, wie in bedrängten Zeiten betätigt haben . Das
mßffein dieser Anhänglichkeit tat meinem Herzen wohl
stärkte mich in der Erfüllung der schweren Regenten-

polfc hi. Mögen sie dieselben patriotischen Gesinnungen
inem RegierungSnachfolger bewahren ! Auch meiner
ttee und Flotte gedenke ich mit dem Gefühl gerührten
ikeS für ihre Tapferkeit , Treue und Ergebenheit . Ihre

11TinJ ge haben mich mit freudigem Stolz, unverschuldetes
w  Geschick mit schmerzlicher Trauer erfüllt . Der vortceff.

Geist, welcher Armee und Flotte sowie meine beidentt. , ^ ^ . .
Lider- dwehren von jeher beseelt hat , birgt mir dafür , daß
d ae- in Regierungsnachfolger nicht minder auf sie zählen

als ich."
Das Leichenbegängnis

Neu,  23 . Novbr . (zf.) Nach den nunmehrigen
lltigen Bestimmungen findet das Leichenbegängnis
Donnerstag 30. November statt . Der Trauerzug

mrbeit*gt sich von der Hofburg über den Ring und den
n aui >«z Josefskai nach der StefanSkirche , wo die Ein-

Allj wg stattfindet , und von danach  der Kapuzinerkirche.
. Der Thronwechsel in Österreich-Ungarn.

^ Bien,  24 . Nov . (W . B .) Die Proklamation , die
Kaiser Karl an seine Völker gerichtet hat . findet in
Öffentlichkeit wegen ihres mit Kraftbewußtsein ge-

stärkt Eten lebevollen warmherzigen ToneS begeisterten
lchW »hall. Die Presse begrüßt mit allgemeiner hoher

»gtuung die kaiserlichen Worte , die den Blick in eine
* »öffnen, die alle glücklichen Erwartungen zulasse,

Iber kostbare Schatz an Erfahrungen , die der Kaiser
«z Josef seinem Nachfolger hinterlasse , lebendig sort-
lm und sich dem Geiste der neuen Zeit segenSvoll

^ iffen werde. DaS „Fremdenblatt " führt aus : Em
jtendes Bekenntnis legt der neue Herrscher zu dem

. üiichtnis seines Oheims ab zu Österreich - Ungarn,
nn̂ " beschicke ihm in sturmbewegter Zeit anvertraut

Sein Glaube an die unvernichtbare Lebens-
" jL der Monarchie , seine Liebe zu seinen Völkern weihen
' urd« ihm erwachsenden hohen Aufgaben , gewähr-
^ ^ »die Erfüllung unserer Hoffnungen und Erwartungen

verheißen den habsburgischen Landen , daß die Saat,
en« Kaiser Franz Josef gestreut , von dem Kaiser Kar!

VÄ E gehegt und behütet aufgehen und sich zu mäch-
Blüte entfalten wird.

Ä ^ en , 24. Novbr . Von den österreichischen Erz-
'8en, die den Rufnamen Karl tragen , war bisher

n d°> keiner in den Besitz der Krone gelangt ; der neue
n gih>r ist also Karl I . Sein voller Titel lautet : Karl I.
gesag Joikfi Kaiser von Österreich, apostolischer König
tctI "ngarn,  König von Böhmen , Dalmatien , Kroatien,
^ifivnien , Galizien , Lodomerien und Illyrier : ; König
nvegl auusalem usw .; Erzherzog von Österreich: Groß-
irnnt** | von Toskana und Krakau ; Herzog von Lothringen,
Diene valzburg, Steier , Kärnten , Krain und der Bukowina;
>gehe Mi von Siebenbürgen ; Markgraf von Mähren;

'3 von Ober - und Nicderschlesi' N, von Modena,
jastzv»a, Piazxnza und Guastalla , von Auschwitz und

^ l, von Teschen, Friaul , Ragusa und Zara ; gefürsteter
an UII Habsburg und Tuol , von Kyvura , Görz und

Fürst von Trient und Brixen ; Markgraf der
Und Niederlausitz und in Istrien ; Graf von Hohen-

cn  6 >Feldkirch, Bregenz . Sonnenberg usw ; Herr von
‘' Dort Cattaro und auf der windischen Mark ; Groß-

f. lU Db der Wojwodschaft Serbien usw.; K. u. K. «po-
aüsst Majestät.i>« -

gehv.
“« Armeebefehl des Dentschen Kaisers.

r Ä« .' rl in ., 24. Nov . (W . B . Amtlich.) Da « Armee-
gefo>‘MngSdlatt gibt folgenden Armeebefehl bekannt:

DiU Gottes Ratschluß ist am gestrigen Tage des Kaisers
.indev gleich und apostolischen Königs von Ungarn
onini i nach uiner fast 68jährigen , reich gesegneten

Mg aus einem arbeitsvollen Leben geschieden. In
fort»-, '"ger Trauer, vereint mit seinem uns in Frrund-
bem !o eng verbundenen Volke und mit seiner Armee,

i den deutschen Truppen auf zahlreichen Schlacht-
0 D j dieses Weltkrieges in treuer Waffenbrüderschaft
11,5 fl>. geblutet und gesiegt hat , stehe ich mir meinem
iting' i ^ kiner Armee und dem ganzen Vaterlande auf

, * L^rzlichste bewegt an der Bahre dieses hochedlen
fc,l0r", Mn und treubewährten Bundesgenossen . Meinem

^ f  ruhenden Herrn Großvater in wahrer Freund¬

schaft zugetan , war der hohe Entschlafene mir ein lieber
väterlicher Freund und Berater . Tief wurzelt in aller
Herz das Gedenken an ihn . Seine hehre Herrschergestalt
steht leuchtend in der Geschichte aller Zeiten . Als Ge-
neralfeldmarschall und Chef zweier Regimenter seit langem
in nahen Beziehungen zu meiner Armee stehend, verliert
dies« in dem verewigten Kaiser einen hohen Gönner,
dessen zahlreicher Beweise gnädigen Wohlwollens und
lebhaften Interesses sie in steter Dankbarkeit eingedenk

>bleiben wird . Es wird ihr ein tiefempfundenes Bedürfnis
fein, auch die äußeren Trauerzeichen anlegen zu gürfen.

Ich befehle:
1) Sämtliche Offiziere dek Feld - und BesatzungSheereS

legen, soweit eS die gegenwärtigen Verhältnisse gestatten,
auf 14 Tage Trauer an

2) Bei meinem großen Hauptquartier , dem Kaiser
Franz G arde-Grenadier -Regiment Nr . 2, dem Husaren-
Regiment Kaiser Franz Jeseph von Österreich, König
von Ungarn (SchleSwig -HolsteinischrS) Nr . 16 währt diese
Trauer drei Wochen.

3) Während der ersten vrei Tage dieser Trauer a)
fiaggen sämtliche militärischen Dienstgebäude in der
Heimat halbmast , b) ist ebendort — außer Feuerlärm
und Alarm — von den Truppen kein Spiel zu rühren.

4) An den Beisetzungsfeierlichkeitenhaben Abordnungen
— Felduniform und Helmüberzug — der vorgenannten
beiden Regimenter und der zweiten westfälischen Husaren-
Regiments Nr . 11 in folgender Stärke teilzunehmen:
Von dem Ersatzbataillon des Kaiser Franz Garde -Grena-
dier-Regiment Nr . 2 ein Stabsoffizier , ein Hauptmann,
ein Oberleutnant , ein Leutnant ; von den beiden Ka¬
vallerieregimenter : je ein Stasoffizier , ein Rittmeister,
ein Oberleutnant , rin Leutnant.

Großes Hauptquartier , den 22. November 1916.
_ Wilhelm .

Iniiiiul.
— Chemnitz,  24 . Nov . Bei der gestrigen Reichs"

tagS -Ersatzwahl im Wah kreise Oschatz-Grimma erhielt
der konservative Kandidat Wildgrube 7978 Stimmen,
Lipinski (Soz . ArbeitSgemeinschaft )'6322 Stimmen . Wild-
grübe ist somit gewählt.

Mui.

Außkand.
— Petersburg,  24 . Nov . (W . B .) Meldung

der Petersburger Telegrophenagentur . Der Staatssekretär
und VerkehrSminister Trepaw ist zum Ministerpräsidenten
ernannt worden . Der bisherige Ministerpräsident und
Minister deS Äußern Stürmer ist zum Oberstkämmerer
der kaiserlichen Hofes unter Beibehaltung seiner Funktionen
als Mitglied des Reichsrats ernannt worden . — Durch
kaiserlichen Erlaß sind die Duma und der Reichsrat bis
zum 2. Dezember vertagt worden.

Mies.
Weilburg,  25 . November.

i  DaS Eiserne Kreuz  wurde verliehen: Dem
Kriegsbeschädigten Friedrich Caspari aus Hirsch
hausen,  früher beim Jnf .-Regt . Nr . 87. — Wehr
mann Karl Müller aus Aßlar , beim Jnf .-Regt . 116.

na. Zum Zeichen der Anteilnahme an der Trauer
Österreich-Ungarns haben die öffentlichen Gebäude unsrer
Stadt Halbmast geflaggt.

* (Erleichterungen im gemeinsamen Warenbezug der
Beamten ) Wie wir hören , haben sich einige Behörden
veranlaßt gesehen, mit Rücksicht auf die Notlage , in der
sich die Beamtenschaft durch die Teuerung befindet , in
eine Milderung der geltenden Bestimmungen für den
gemeinsamen Warenbezug einzuwilligen . Den Beamten
im Reich und in Preußen war zwar nicht verwehrt,
ihren Bedarf unmittelbar beim Erzeuger zu decken und
sich zu diesem Zweck außerhalb der Diensträume und der
Dienststundrn zu gemeinsamem Warenbezug zusammen-
zuschli'ßen . ES war jedoch die Warenverteilung in den
Diknsträumen und während der Dienststunden aus Rück¬
sich auf die Gewerbetreibenden verboten . Unter den
gegenwärtigen Vnhältnissin ist aber die Beamtenschaft
nicht minder schutzbedücftig al« der Stand der Gewerbe¬
treibenden , denn die unausgesetzt steigenden Lebensmittel,
preise haben vor allem in den Kreisen der unteren Be-
amten einen Notstand h-rbeigesührt , der durch Kriegs¬
zulagen allein nicht beseitigt werden kann . Von einem
gemeinsamen Warenbezua unmittelbar vom Erzeuger
oder vom Großhändler können die .Beamten , besonders
in den Großstädten , mit Erfolg Gebrauch machen, wenn
sie die Verteilung der Waren an einem Orte und zu
einer Zeck vornehmen können, wo sie sich alle zusammen¬
finden , also in den Diensträumen und während der
Dienststunden . Aus diesen Erwägungen hat der Minister
der öffentlichen Arbeiten für den Bereich der p -eußisch.
hessischen Eisenbahngemeinschaft allgemein die Genehmt-
gung dazu erteilt , daß von den Eisenbahnvereine, ! in den
unentgeltlich herzugebenden Dirnsträumen ein Verkauf
von Lebensmitteln eingerichtet wird , und daß die Be-
fchaffung der Waren und die mit der Beaufsichtigung
des WarenvertnebS verbundenen Geschäfte von Beamten
im Dienst vorgenommen weiden können. Den Vereinen
können di« zur ersten Einrichtung erforderlichen Geldmittel
zu mäßigem Zinsfuß auS Staatsfonds vorgestreckt werden.
Da « Eisenbadn -Zentralamt bezieht seit kurzem Lebens¬
mittel wie Obst , Heringe , Käse usw., und gibt sie an
die Beamten zu billigen Preisen ab . Auf eine Eingabe
de« Verbandes mittlerer Reich«-Post - und Telegraphen-
Beamten an die Vorgesetzte Behörde ist der Bescheid er-
t-illt , da « Reichspostamt verkenne zwar nicht die großen
Schwierigkeit "», mit denen die Beschaffung von Leben«.
Mitteln gegenwärtig verbunden sei; jedoch müsse daS
verbot , soweit eS sich auf dir Benutzung von Dienst¬
räumen zur einstweiligen Lagerung oder Verteilung ge.

memschaftlich bezogener Waren bezieht, aufrecht erhalten
werden . Nach diesem Bescheid ist also da « Verbot,
wonach sich die Beamten während der Dienststunden und

Diensträumen mit Warenbezugsangelegenheiten
nicht besaßen dürfen , aufgehoben.

exä . Luther über die Gewinnprozente . „Ein recht¬
mäßiger Handel wird von Gott gesegnet, daß er von
zwanzig Pfennigen einen  hat , aber ein gottloser und
unleidlicher Gewinn im Handel wird verfl «cht. Der
schändliche Geiz schreitet über die Schnur , jetzt will man
für einen Pfennig zwei haben , darum ist auch kein
Segen Gottes dabei . Der Reichtum solcher Leutr , die
alles auf den höchsten Preis treiben , wird vergehen.
Entweder sie selbst oder ihre Kinder werden zu Bettlern

»S ra&T S“‘*et tünf  »
rrklr KMtiffl«.

Die Donau überschritte«.
Berlin,  24 . Novbr . (W . B . Amtlich .) Abend «.

Im Somme -Hekiel nichts Wesentliches . Wir erreichten
den Kkt-At «ß ; Kräfte der Heeresgruppe Mackensen haben
die Dona « an mehreren Stellen überschritten.

B e r l i n 25. Novbr . (W . B .) Die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " meldet : Der Kaiser und König hat
dem Staatssekretär des Außwärrigen Amte «. Staats-
MiNister von Jagow , den erbetenen Abschied bewilligt.
Gleichzeitig rst der scheidende Staatssekretär als lebens¬
längliches Mitglied in dar Preußische Heerenhaus be.
rufen worden . Zum Staatssekretär des Auswärtigen
^mteK rst der bisherige Unterstaatssekretär Zimmermann
ernannt worden , an dessen Stelle der bisherige Dirigent
A politischen Abteilung , Gesandter von Stumm , tritt.
Mit Rücksicht auf die wachsende Arbeitslast , die sichckiurch
den Krieg ergeben hat und weiter ergeben wird , ist der
^ °sten eines zweiten Unterstaatssekretärs zunächst kom¬
missarisch geschaffen worden . Mit der Wahrung dieses
Postens ist der kaiserliche Gesandte z. D . Freiherr von
dem Bussche-Haddenhausen betraut worden.

Wien,  25 . Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart vom 24. November:

Hstkicher Ariegsschaupkatz.
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Josef.
Westlich von Orsova wurde der Feind durch öster¬

reichisch-ungarische und deutsche Truppen geworfen . Auch
Turnu Severin ist in unserem Besitz. Die über Crajova
^ " ° uSruckenden Streitkräste haben mit den Spitzen den
Olt - (Alt -) Fluß erreicht. Im Gebiete von Rimnik Valcea
leistet der Gegner nach wie vor zähesten Widerstand.

Front des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.  ,

Unser Fliegerleutnant Popelac wurde bei einem Er-
kundungsflug südlich von Brody von drei russischen
Kampffliegern angegriffen ; er schlug sie in die Flucht
und zwang sie im Sturzflug hinter ihren Linien nieder¬
zugehen.

^ ^ m Italienischer «Ariegsschanptatz.
Nach Besserung der äußerst ungünstigen Witterung

^" ^ tzten Woche hat der Artilleriekampf in mehreren
Abschnitten, insbesondere auf der Karsthochfläche, wieder

zu^steigern ^ ^ sher zu größerer Heftigkeit
Südöstlicher Ariegsschanplntz.

Im Bereiche der k. und k. Truppen unverändert.
Der Stellvertreter de« Chefs des Generalstabes:

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.
r* ® V! *1 2„5,  N "vbr . über die Aufbahrung Kaiser
Franz Josefs berichten die Blätter : In einer Ecke der
«n ® Jer fc«jintmer anstoßende Schreibzimmers , da«
Kaiser Franz Josef tagsüber am meisten benützt hatte,
steht der Sarg , in dem der tote Kaiser liegt . Dem
Zimmer tft sein freundlicher , in rot , weiß und gold ge-
haltener Rokokocharakrerbelassen worden , der vielflammige
elektrische Lüster brennt und ein Dutzend Wachskerzen
m hohen Leuchtern umsteht den Sarg . Di « Möbel sinv
an me Wände gerückt, ein Altar und rotüberzogene Bet¬
stühle nehmen d-m übrigen Raum ein . Der K iffer trägt
den weißen Waffenrock der Marschallsuniform mit schar¬
lachroten Aufschlägen. In den gefalteten Händen hält
er ein kleines schwarzes Kruzifix und ein paar Blumen.
Sem -n Körper bedeckt eine große Decke aus Goldstoff,
auf die eine Anzahl von kleinen Blumensträußen von
den Kindern der kaiserlichen Familie gelegt wurde . Den
ganzen Sarg bedeckt ein durchsichtiger Schleier . Der
Kopf des Koffers ruht auf «inem weißen AltaSkiffen . —
Gestern erschienen neben den Mitgliedern der kaiserlichen
Familie zahlreiche sonstige Persönlichkeiten im Schön¬
brunner Schloß , um von der Leiche des Kaisers Abschied
zu nehmen . Heute nach! wurde von dem Kammerme¬
dailleur Professor Marschall di« Totenmaske abgenommen.
Hierauf nahm Prof -ffvr KolSki im Beisein des Leibarztes
Kerzl die Einbalsamierung vor . nach der der Monarch
in Galamarschalluniform gekleidet und in den schwarzen
Samtsarg gelegt wurde . Der Sarg wurde sodann auf
das schwarze Schaubett gehoben. Vor der Überführung
am Montag wird der Samtsarg in den Metallsarg ge¬
stellt. worauf die Einsegnung der Leiche im Beisein der
kaiserlichen Familie erfolgt.

Ha a g , 25 Novbr . (zf.) Reuter meldet aus London:
Die Admiralilät berichtet, daß das Hospitalschiff
„Braemar Castle " (6280 Tonnen . 1898 erbaut ) auf dem
Wege von Saloniki nach Malta mit Verwundeten an
Bord im Mykone-Kanal im Ägäischen Meer auf eine
Mme gestoßen oder torpediert worden ist. Alle an Bord
Befindlichen wurden gerettet.

A m st e r d a m . 25 Novbr . (Zeus . Bln .) Wie au«
London bekannt wird , sind nach englischen Aufzeich¬
nungen in den letzten sechs Mbnaten zehn  Transport-



Dampfer mit je mehr als 1000 Mann Truppen ver¬
loren gegangen , von denen einige bereits als versenkt
gemeldet worden sind ; darunter befinden sich sieben eng¬
lische und drei französische Dampfer.

Sofia.  25 . Nov . (W . B .) Bericht des General-
stabs vom 23. November . Mazedonische Front : Zwischen
Ochrida und Prespa -See zog sich der Feind nach kurzem
Kampfe nach Süden zurück. Ein feindlicher Angrist aus
das Ostufer des Prespa -Sees scheiterte. Die Höhe I0o0,
östlich der Dörfer Paralovo , wurde vom Feinde von
neuem , aber erfolglos angegriffen . Der Gegner erlitt
schwere Verluste . In der Umgegend des Dorfes Buda - !\
mirizi nahmen wir infolge eines glücklichen Angriffes
feindliche Gräben . Auf dem übrigen Teil der Front kein
wichtiges Ereignis . Rumänische Front : Die Lage ist
unveränderr . _

Für de»AtldM-Bersillld und zu
Wnhnlllhtd-Seudungk» eniMhle:
Kognac , Aromatic , Schoko¬
lade , Sardinen , Zigarren,
Zigaretten ,Tabake , Zigarren¬
etuis , Portemonnaies , Hosen¬
träger , Tabakpfeifen , elektr.
Taschenlampen und ErsaH-

batterien , Brieftaschen,
Feldkocher.

Brehm.

I Verlust- tft Listen
Lwm  Nr . 688 —691 liegen auf.

«km jjjiig. Wichen
zu Weihnachten gesucht.

Fra« Metzger « bert.

in

Nr . 688 —691 liegen auf
Infanterie -Regiment Nr . 30.

Sanitäts -Gefreiter Albert Stengel aus Weyer schwerv.
Infanterie -Regiment Nr . 57.

Heinrich Geist aus Drommershausen birher verm .,
Gefangenschast.

Jnfanterie -Regiment Nr . 113.
Rudolf Lommel aus Rohnstadt leichtv., b. d. Tr.

Infanterie -Regiment Nr . 131.
Josef Wagner aus Probbach bisher verwundet , ff.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 207.
Berichtigung früherer Angaben . Wilh . Roßbach aus

Arfurt nicht leichtv., sondern bei der Truppe.
Weitere Verluste.

Nähere « beim Zentral -Nachweise-Bureau der Kgl . Preuß.
KriegSministerium in Berlin zu erfahren.

Heinrich Bleul aus Villmar ff infolge Krankheit.

Iüllg. vicilftlllllilihtll
zu Weihnachten gesucht.

Iran Kart Kremer.
Mauerstraße 27.

Ziimne; MsiiilWell
1. Januar aufs Land ges
Ar . Kerm . Kenman « ,

Wakdßausen. _

Felle
aller Art , als Hasen , Rehe.
Füchse, Marder .Jltis .Kanien
Geißfelle , Schaffells pp . kaufe
zu höchsten Preisen.

M. Löwenberg,
Marktstraße 1911.

Statt jeder besonderen Anzeige!
Gestern abend entschlief sanft nach längerem Leiden mein

lieber Mann, unser guter Vater , Schwiegervater und Grossvater

Herr Wilhelm Görtz
im 78. Lebensjahre.

Weil bürg,  den 24. November 1916.

trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Soantag , den 26 . November , nachmittags 33/4 Uhr
von der. Friedhofskapelle aus statt.

Ging etroffen:
Mal ?- und Kornkaffee, Kaffee-

Ersatz . Seifenpulver,
Keinigungspulver.

Oel - Zufatz „Küchenfee " .
Paket 75 Pfg ., gibt einen Liter
Oesiusah rum Kackenu. Kraten.
Miederverkaufer rrh . Rabatt.
LMöitrp

K. Brehm.

«Me WUm In Still Mi
Bei dem heute nachmittag stattfindenden Merk,»f!

von Hlehffeisch können nur die Familien berücksichtig
werden , welche noch kein Wild (Hirsch- oder Rehslch
erhalten haben . *|L

Weilburg,  den 25. November 1916.
Der Magistrat . JleischverteilungSstelle.

Jedpolifdjadjteln TSchtizk Millklitk
Aullkliarbkitkr

Tülhliges Mädchen
welches kochen kann , gegen
hohen Lohn gesucht.I . €• Stffet,  Hoflieferant.
KleineISoßnung zu vermiet.
Zu erfrag , u . 1356 in der Exp.

in allen Größen und Formen , kür Eier , für Marmelade 0 , «
NS°--°n. mitttfonbmr (Sinteilung , S ' " Bel

6r . fil. 6 . H.  I Philipp Holzmann«LCie.MM. Zipper,
Die milgkWk Killhenkajse

m . b. H., Baustelle Mor¬
bach (Murgral Baden).

Tüchtige Mädchen
welche etwas kochen können f.
beff. HauShalt für sof. u . zu
Weihn . nach hier u . aurw .ges.
Ara « Pannemitz , Markt 5.

ersucht um Einzahlung der rückständigen Kirchensteuer |
für das laufende Rechnungsjahr.

Weilburg,  den 24. November 1916.
Der Kirchenrechner:

W . Schmidt.

1 Sack ca.
schimmeltes

130 Afnnd auf dem Transport ange.

Maismehl
wird Samstag nachmittag 5 Uhr vor dem Tor der
Gefangenenlagers an der Hain -Allee öffentlich meistbietend |
verkauft.

Weilburg.  den 24. November 1916.
Küchenverwattung der Hfstzier -Hefangenenkagerr.

DerWaffauifcheLandeskakender
sowie

der Kinkende Mole
werde« gewiß vo« unsere » liebe» Aeldgrauen i« ihre»
Weitznachts - Pakelchen mit Areude » begrüßt werde« .

A« haben in der

BuchhandlungK. Zipper, H.m.ö.K.

A Nr . 1498 . 1II ü III pp. Berlin W 8, den 11. 11. u|
Zur ordnungsmäßigen Durchführung der auf

1. Dezember 1916 angesitzten allgemeinen VolkSzählu
ist eine besonders reg« Beteiligung der Beamten als frei
willige Zähler unentbehrlich . Ich ersuche daher , auf etnt|
solche Beteiligung hinzuwirken und den als Zähler tättz
Beamten innei halb der dortigen Zuständigkeit die erfoid"
lichen Diensterleichterungen , und zwar nicht nur am Zä!
tage selbst, sondern auch für daS Aurteilen und Wie!«
einsammeln der Zählpapiere am Tage vor und amS
nach dem 1. Dezember zu gewähren.

Von noch größerer Bedeutung für die vorlieglni
Aufgabe ist die umfassende Beteiligung der Lehrersch
aller mir unterstellten Unterrichtranstalten , da andern
die Gemeinden jetzt, wo viele sonst geeignete Kräfte urtt
der Fahne stehen, häufig außerstande wären , daS Zählu
geschäft mit her gebotenen Pünktlichkeit und Genau
zu erledigen . • Ich vertraue daher , daß Oberlehrer
Oberlehrerinnen , Lehrer und Lehrerinnen , sofern nilh
zwingender Grund ihre Mitwirkung durchaus unu'
macht, daS Ehrenamt eines Zählers gern freiwillig i
nehmen und die damit verbundene Arbeit pünktlich»
sorgfältig ausführen werden.

Auch die freiwillige Beteiligung geeigneter
Schüler der höheren Lehr- und Lehrbildungsanstalteun
Aufsicht ihrer Lehrer ist zu fördern . Diese Schülff
seitens der Schule auf die Bedeutung der VoikszH
hinzuweisen und über ihre Aufgaben und Pflichten"
Zähler eingehend zu unterrichten.

Erfahrungsgemäß fällt die Hauptarbeit des Zä!
auf den Tag nach der Zählung , auf den 2. Deze«

Rotes Ms reu
! Soeben erschienen!

Die Machten bei Metz
bearbeitet non D. o. Strantz.

160 Seite « mit z-ahlreiche« Abbildungen.
Ureis 1

Dentsches Heldentum Ml See
bearbeitet von M. Köhler.

192 Seite « mit 89 Abbildungen.
Ureis 1 Mark.

Diese fesselnden «nd spannende« vaterländische«
Kncher sind vorrätig

m der KuchhandlllngH. Zipper, G. m. b. H.

Schweine !roge
in allen Größen wieder einqetrvffen.

Erlenbach Nachf.

Än Weihnachtsliebesgaben sind an der Unterzeichneten Stelle
eingcgangen:

Durch das Weilburger Tageblatt 5 Pakete, von Herrn
Kirchberger 60 Mk., durch Frau Grünschlag von Herrn Möhn
5 Mk., Frau Schenk 5 Mk., Fräulein Henkelmann 5 Mk.,
Frau Chclius in Elkerhausen 1 Paket, Frau Julius Brinkmann
1 Paket, Fräulein Marie Rosenkranz 2 Pakete, Fräulein
Marie Grünschlag 1 Paket, Herrn Radeke in Selters 3 Mk.,
Frau Grünschlag 5 Mk.

Durch Frau Karthaus von Herrn Professor Stürmer 10 Mk.,
Frau Walter 5 Mk., N . N. in Löhnberg 10 Mk.

Durch Frau Lex von Frau v. Winterberger 2 Pakete, Frau
Weis 2 Pakete, Frau Wieacker5 Pakete, Frau Hermann Herz
2 Pakete, Fräulein Wobig2 Pakete, Frau Lex5 Pakete.

Durch Frau Krumhaar von Fräulein Flums 2 Pakete.
Durch Frau Walter von Frau Lohmann 30 Mk., Frau

Neuendorff 5 Mk.
Durch D. Dreyfus von Fräulein von Hobe 5 Pakete,

Fräulein Polster 1 Paket, Herr Brehm 1 Paket, Frau Volk
1 Paket, Herr Zimmer 3 Pakete und 10 Mk., Frau Ruckes
in Fürfurt 2 Pakete und 10 Mk., Fräulein Friederike Herz
1 Paket, Herrn Köhler 10 Mk., Frau Dolina 10 Mk., Herr
R . Appel 5 Mk., Herr Ehr. Ostwald 10 Mk., Fräulein
Lina Moser 10 Mk., aus der Tischkasse im Paulinum 6 Mk.,
Fran Louis Moser 2 Pakete, Frau Schuster 1 Paket, Familie
W. Pfeiffer 2 Flaschen und 1 Paket, Herrn Hoos in Weil-
münster 100 Mk., Herrn Reeh 2 Pakete, Herrn Hch. Rat-

10 Mk., Herrn Louis Baurhenn 2 Pakete,

an dem dar Wiedrretnsammrln der Zählpapiere unbi
Nachprüfung zu erfolgen hat , während am 1. Deze
weniger di« Vormittags -, als vielmehr dieNachmt
stunden vom Zähler darauf zu verwenden sein w
die Bevölkerung zur pflichtmäßigen Ausfüllung
hebungspapiere anzuhalten . Ich bestimme deshalb,
an den Volks - und Mittelschulen der Unterricht der:
nach am 1. Dezember nur nachmittags , am 2. Dezi
aber ganz ausfällt , mit Ausnahme solcher Schulet
Klassen, deren Lehrkräfte an der Zählung nicht
werden . M

An den höheren Lehranstalten , LehrbildungsE
pp . ist der Unterricht während der genannten ZeiteN''
auSzusetzen, wenn die Anzahl der an dem ZäM"
mitwirkenden Lehrkräfte dies erforderlich macht
Unterrichtsstunden der bei der Zählung mittätigei^
Personen fallen entweder an beiden Tagen aus,
werden durch Vertretung gedeckt.
Der Minister der geistlichen und UnterrichtSangelegenĥ ^ en

von Trott zu Solz.

Wird veröffentlicht.
Weilburg,  23 . November 1916.

Der Mas

Es sind uns Fälle mitgeteilt worden , in denen§ ■ in
Geschäftsinhaber die Abgabe von Lebensmitteln
u . a .) an hiesige Einwohner verweigerten , wäh"
an ihre Kunden nachträglich solche verabfolgten.

Wir machen darauf aufmerksam , daß nach den
gesetzlichen Bestimmungen vom 23. Juli 1915 j«
schäftsinhaber verpflichtet ist, seine Waren , sowe»
freien Handel zu haben sind, an jedermann und

tzr.

Aliceschule, Gießen.
Neue Vierteljahrskurse in Schneidern , Weißzeug¬

nähen , Handarbeiten , Bügeln und Kochen beginnen am!
4. Dezember. Anmeldungen spätestens Samstag, den|
2. Dezember 10—6 Uhr im Schulhaus Steinstraße 10.
Die Semiuare für technische Lehrerinnen beginnen>
neue Kurse Ostern 1917. Die staatlichen Prüfungen an
ihnen berechtigen auch zur Anstellung in Preußen (Preuß.
Min .-Erl . vom 25. 3. 1916 .) Über die Aufnahmebedin¬
gungen gibt der Vorstand sowie die Seminarlehrerinnen |
Auskunft . Anmeldungen werden von jetzt an entgegen¬
genommen . Prospekte gratis . Pensionat für Auswärtige , j

schlag in Löhnberg 10 Mk., Herrn Louis Baurhenn 2
Herrn Lehrer Schönwetter 4 Mk., Herrn Ehr. Kremer 2 Pakete, I ihm behördlich zugeteilt in den vorgeschriebenen
Fräulein Johanna Baurhenn, Fräulein Klee und Fräulein an die hiesigen Einwohner ohne Ansehen der P »>
Lotte Hardt 1 Paket, Fräulein Helene Wiener 1 Paket, Fräulein I verkaufen.
Margarete Schepp 1 Paket, Herrn Ferd. Dienst 2 Pakete, 1
Frau Diesterweg 10 Mk., von der 2.  Klasse der Volksschule
9 Pakete, Frau Bickel 3 Pakete, Frau Angersbach 2 Pakete,
Herrn Seipp 2 Pakete, Fräulein Schraudebach 1 Paket, Herrn
Sternberg 2 Pakete, Herrn W. Kroh 5 Mk., Frau Stamm
1 Paket, Frau Robert Rosenkranz, Frau Hahn, Fräulein
Lemp 6 Pakete. Herr Rudolf Meurer hat für 20 Zentner
an Rollgeld nichts berechnet.

Allen gütigen Gebern herzlichen Dank.
Namens der At>l. III Sammlnng der Lieöesgaven

D. DrehfuS.

Zuwiderhandelnde werden künftig unnachstck^
Anzeige gebracht und bestraft.

Weilburg,  den 23. November 1916.
Der « <*«ib*H

Montag Mittag von 1/,2 —V*5 Uhr, findet tW
der Fleischkatten im südlichen Rathaussaal stat'

Weilburg , den 25. November 1916.
Der
* * cteiluEFleischoett
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